Kunſt. 


eitun ich 
gene br und Ahende 6 Uhr. 
vierteljährliche A ee x 2 ie 178 85 Thlr. 10 Sgr., 
ohn 2 2 r. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


No. 79. 


Morgen. 


- —— 
2 


Privilegirte 


Ser Sta, ebnet ern ‘a 4 


n. 
n Ss N 


und Expedition ebendaſelbſt. 
Sujertionepteie Bir die geſpaltene Petitzelle 1 Sgr. 


Deutſchland. 


88 Berlin, 16. Februar. Die geſtrige Herrenhaus⸗ 
Sitzung war in mannigfacher Beziehung intereſſant. Schon die 


erſte Anlage einer Debatte (es handelte ſich um eine Petition 


der Kreisſtände des Sternberger Kreiſes um Beſchränkungen 
der Anſiedelung in den Dörfern gegen den Druck durch herge⸗ 
laufene Anſiedler ꝛc.) zeigte bereits, was man von der Stel⸗ 


lung des Hauſes zu dem Miniſterium zu erwarten hat. Wäh⸗ 


rend vom Miniſtertiſch die Freizügigkeit durch die Miniſter v. Pa⸗ 
tow und Graf von Pückler vertheidigt wurde, legten die Herren 
d, Kleiſt⸗Retzow und v. Seufft⸗Pilſach ein ungeheures 
Gewicht auf die Beſchränkung der Anſiedelungen, worin Herr 
b. Kleiſt freilich gerade ein Mittel zum Schutz der Freizügig- 
keit erblicken wollte! Herr v. Seufft⸗Pilſach entwickelte dagegen 
ein entſetzensvolles Bild des Zuſtandes auf dem Lande, welchen 
die Güterzerſtückelung hervorgerufen hat. Erbpacht und Wie⸗ 


derherſtellung des alten Jagdrechts müſſe man wiedergewinnen 


und Alles aufbieten, die Güterſchlächter mit Haut und Haaren 
auszurotten (eine Anſicht, die übrigens viel für ſich hat). Nun 
aber wurde auch noch angeführt, wie das Miniſterium Man- 
teuffel wegen der Oppoſition (I), mit welcher es zu kämpfen 
hatte, hier nicht vorgehen konnte, ferner wurden Reminiscenzen 
an 1848, ein Hinblick auf die „ſtets gefälligen“ Juden und an⸗ 
dere beliebte Mittel aufgeboten, um die Majorität für die Ueber⸗ 
weiſung an das Miniſterium zu gewinnen, allein vergeblich. 


Intereſſant war die Bemerkung des Grafen Itzenplitz, die etwa 


dahin ging, daß die Wünſche der Miniſter über den Ausgang 


der Verhandlungen gleichgültig und nur die der Majorität des 


Herrenhauſes maßgebend ſeien. Endlich machte auch Herr 


d. Kleiſt⸗Retzow noch einen gelegentlichen Ausfall auf eine Aeuße⸗ 


rung des Miniſters v. Patow, um dieſen zu belehren, daß ein 
Geſetz aus dem Jahre 1804 kein altpreußiſches genannt werden 
könne. — Das Ganze giebt einen recht intereſſanten Maßſtab 
für die Folge, wo es etwa bei dem Grundſteuer⸗Geſetz den 
„Herren“ an den Geldbeuteln gehen ſoll! 

Berlin, 16. Februar. Seitens des Herrn Handelsmi⸗ 
niſters war an die von der projektirten Poſen. Bromberger Ei⸗ 
ſenbahn berührten Kreiſe die Anforderung geſtellt worden, den 
zur Bahn erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich abzu⸗ 
treten. Es erſchten dieſe Anforderung um fo mehr begründet, 
als die Bahn für die Intereſſen der Provinz Poſen eine ganz 
beſonders förderliche iſt, während auf der anderen Seite die 
ungünſtigen Verhältniſſe des Geldmarktes für die mit der Kon⸗ 
zeſſion zum Bau betraute Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ein beachtenswerthes Motiv abgeben mußten, die Inangriff⸗ 
nahme eines Baues zu beanſtanden, deſſen Rentabilität nicht 
üderall anerkannt war, fo lange die betheiligte Provinz nicht 
durch Opferwilligkeit das dringende Bedürfniß der gedachten 

ahn dargethan hatte. Dem Vernehmen nach haben die mit 
en betheiligten Kreiſen gepflogenen Verhandlungen nur zum 
geringen Theile den gehegten Erwartungen entſprochen, anſchei⸗ 
nend deshalb, weil ſich die Anſchauung geltend gemacht hat, 
ie Bahn werde auch ohne Zuthun der Kreiſe zu Stande kom⸗ 
men. In Folge deſſen, ſo wie mit Rückſicht darauf, daß, wie 
derlautet, auch unter den Aktionären der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn⸗Geſellſchaft Bedenken laut geworden, ob der Angriff des 
Baues unter den jetzigen Verhältniſſen für die Geſellſchaft rath⸗ 


am erfcheine, iſt, wie die Preuß. Ztg. hört, kürzlich Verfügung 
an den Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen ergangen, 
zu dem Zwecke, um die betreffenden Kreiſe über das Irrige 
ihrer Auffaſſung aufzuklären und wiederholt zur Gewährung 
entſpechender Beihülfen zum Bau der Bahn aufzufordern. Von 
em Erfolge dieſer Maßregel dürfte die weitere Beſchlußnahme 
hängig gemacht werden, inwiefern die Inangriffnahme des 
aues mit dem Intereſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ellſchaft in Einklang zu bringen fein würde. Mittlerweile wird 
die Kommiſſion der Oberſchleſiſchen Direktion in Poſen fort⸗ 
uhren, ibre Thätigkeit der Beſchaffung gründlicher und umfaſ⸗ 
ſender Vorarbeiten für die Poſen⸗Bromberger Bahn zu widmen. 
Berlin, 15. Februar. Der durch ſeine Pferdebändigungs⸗ 
Methode zu großem Ruf gelangte Amerikaner, Herr Rarey, 
pelcher morgen, Mittwoch Mittag, im k. Marſtall dem Publi⸗ 
um ſein Verfahren, Pferde zu zähmen, vortragen und durch 
falt Beiſpiele erläutern wird, gab heute Mittag auf Be⸗ 
Hl Sr. königl. Hoh. des Prinz⸗Regenten vor den Prinzen des 
oͤnigshauſes und ihrem Gefolge eine Privat-⸗Vorſtellung feiner 
Herrn Rarey wurden nach einander zwei ſchöne kräf- 
U Pferde des k. Marſtalls vorgeführt, an welchen er ſeine 
f digungs⸗ und Zähmungsmethode ausübte. Dem frei da 
ſichenden Thiere näherte ſich Hr. Rarey mit freundlichem Ge⸗ 
gebt, ihm ſanft zuſprechend; er ließ feine Hände, die ſich von 
rer haſtigen unvorbereiteten Bewegung fern hielten, beriechen, 
reichelte Kopf und Hals, kurz, ſuchte dem Pferde durch ſeine 
nge Perſönlichleit Vertrauen einzuflößen, Darauf wurde der 


linke Vorderfuß des Pferdes zuſammengebogen und in dieſer 
Stellung durch einen umgelegten Riemen feſtgehalten, ſo daß 


das Thier gezwungen war auf drei Beinen zu gehen, die beſte 
Art, wie Herr Rarey ſich ausdrückte, um ein Wagenpferd all⸗ 
mählich daran zu gewöhnen, vor einem Wagen zu ſtehen, da 
es ihm in dieſer Stellung unmöglich ift, hintenaus zu ſchlagen. 
Ein zweiter Riemen wurde ferner über dem rechten Vorderfuß 
zufammen-, ſodann durch den Leibgurt geſchlungen und plötzlich 
kräftig angezogen. Die Folge war, daß das Pferd auf die 
Kniee ſank und trotz alles Sträubens nach und nach das phyſi⸗ 
ſche Uebergewicht des Mannes anerkennen mußte. Allmählich 
beruhigte es ſich, ſtellte ſeine ſtets vergeblichen Verſuche, ſich 
aufzurichten ein und legte ſich fromm hin. Nunmehr konnte 
Hr. Rarey Alles mit ihm vornehmen; er ſetzte ſich dem Thiere 
auf den Hals, auf den Bauch und auf die Hinterſchenkel, legte 
ſich zu ihm hin, hob ihm die Beine in die Höhe und 
ſchlug ſie an einander. Das Thier hatte ſo ſehr das Gefühl 
der Unfreiheit, daß es ſelbſt, als ihm die Riemen abgeldft 
waren, nicht von ſelbſt die wiedergewonnene Freiheit benützte. 
Gefügig folgte es ſpäter dem leiſen Rufe ſeines Führers durch 
die Bahn. Den Sattel legte dann Herr Rarey, nachdem er 
das Pferd durch Vorzeigen mit demſelben vertraut gemacht hatte, 
ohne Beſchwerde auf und beſtieg daſſelbe, indem er ſich paral⸗ 
lel dem Leibe hinſtellte und mit der rechten Hand, während er 
den Fuß in den Steigbügel ſetzte, rechts den Sattelknopf er⸗ 
faßte. Herr Rarey wollte durch dieſe Art des Beſteigens zweier⸗ 
lei gewinnen, dem Thiere nämlich weder durch Anſtoßen der 
Fußſpitze an den Bauch, noch durch einen ſchweren Druck auf 
der einen Seite des Leibes beim Hineinheben in den Bügel 
irgendwie Schmerz u bereiten. Ohne Zügel wurde ſodann das 

von ſeinem Reiter einfach durch Handbewegungen und 
Berührungen der Flanken gelenkt. Wie treffliche Reſultate ſich 
dadurch erreichen laſſen, daß man das Pferd an jedem ihm 
nahe gebrachten Gegenſtand ſich erſt allmählich gewöhnen läßt, 
bewies Herr Rarey zum Schluß durch eine Trommel, die er, 
nach wenigen einleitenden Manipulationen, auf dem Rücken, auf 
dem Halſe des Thieres, vor und hinter ihm, mit aller Kraft 
rührte, ohne daß das Pferd die geringſten Zeichen von Furcht 
oder Widerwillen kund gab. (Nat.⸗Z.) 

Elberfeld, 14. Febr. Unter den hieſigen Wahlmännern 
cirkulirt, wie die „Elberfelder Zeitung“ berichtet, eine an den 
Abgeordneten von Eynern gerichtete Adreſſe, in welcher der 
Wunſch ausgeſprochen wird, daß die in Preußen gegenwärtig 
herrſchenden Sympathieen für Oeſterreich auch im Abgeordne⸗ 
tenhauſe Ausdruck fänden. — Der Regierungsaſſeſſor Favreau, 
von der Köuiglichen Regierung zu Düſſeldorf, hat die kommiſ⸗ 
ſariſche Leitung des hieſigen Königlichen Landrathamtes über⸗ 
nommen; wie die „Elberfelder Zeitung“ vernimmt, ſoll der 
Landrath von Dieſt vorläufig von ſeinem Amte ſuspendirt und 
die Disziplinar⸗Unterſuchung über ihn verhängt ſein. 


Defterreich, 

Wien, 13. Februar. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: 
Die Hoffnungen auf die Erhaltung des Friedens, welche in den 
letzten Tagen hier ſtark verbreitet waren und ſich hauptſächlich 
auf die Bereitwilligkeit Oeſterreichs zu diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen über die Mißverwaltung Mittel⸗Italiens baſirten, dieſe 
Hoffnungen ſind gegenwärtig faſt wieder verſchwunden, ſeitdem 
man weiß, daß die Anträge, welche Oeſterreich in dieſer Be⸗ 
ziehung geſtellt hat, in Paris nicht für annehmbar befunden 
worden ſind. 

— Die Pforte lehnt es ab, dem Fürſten Miloſch die Erb⸗ 
lichkeit der Fürſtenwürde in ſeiner Familie zum zweiten Male 
zuzugeſtehen, und fünf Tage nach ſeinem Einzuge in Belgrad 
proflamirt er fie aus eigener Machtvollkommenheit. Eine ſolche 
Verwegenheit war ſonſt die Sache dieſes fchlauberächtigen 
Mannes nie, und auch nur in jener Bundesgenoſſenſchaft mit 
den rumäniſchen Nachbarn iſt die trotzige Zuverſicht zu ſuchen, 
mit welcher der Greis heute wagt, was der Mann von 30 
Jahren leichter hätte wagen können. Das Ziel, das man von 
Paris und Petersburg aus längs der Donau von Belgrad bis 
an das ſchwarze Meer hinab verfolgt, iſt ein klares. Es gilt, 
die Dinge auf die möglichſte Spitze zu treiben, um die Kriſis 
des Orientes zu beſchleunigen. 

Frankreich. 

Paris, 14. Februar. Die vor wenigen Tagen dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper unterbreitete Budget⸗Vorlage für 1860 wird, 
wiewohl ſie die Ausgaben auf den enormen Betrag von 1800 
Millionen ſtellt, von der Wirklichkeit weit überholt werden, 
wenn die drohenden Kriegs Eventualitäten ſich verwirklichen; in 
ſchwächerem, aber doch jedenfalls bedeutendem Grade wird dies 
auch der Fall ſein, wenn wir im Frieden bleiben. Einen in⸗ 
tereſſanten und ſehr beredten Beleg in der That für den unge 
heuren Abſtand, welcher im heutigen Frankreich die relatio gün⸗ 
ſtigen Budget ⸗Voranſchläge von den wirklichen Rechnungs ⸗Ab⸗ 


ſchlüſſen trennt, bietet die Geſetz⸗Vorlage für definitive Rege⸗ 
lung des 1856er Budgets, welche fo eben dem Corps legislatif 
unterbreitet worden. Das Jahr 1856 war bereits ein Frie⸗ 
densjahr, da die Feindſeligkeiten im Januar eingeſtellt worden; 
votirt aber hatte man (Mai 1855) das Budget noch unter 
der Vorausſicht der Weiterführung des Krieges. Ausnahms⸗ 
weiſe hätte man alſo für 1856 ein Zurückbleiben der wirklichen 
Ausgaben hinter den Vorauſchlägen erwarten können. Das 
Ergebniß war aber ein ganz anderes. Das Budget⸗Geſetz vom 
5. Mai 1855 hatte die 1856er Ausgaben auf 1,598, 286,528 
Fr. veranſchlagt; in Wirklichkeit haben ſich dieſelben auf 
2, 195,781,787 Fr., ſage zwei Milliarden einhundert 
ſechsundneunzig Millionen belaufen. Sehr beſcheiden 
gerechnet, darf man annehmen, daß — wenn uns auch der Friede 
in dieſem Jahre erhalten bliebe — wir doch in Folge der un⸗ 
geheuren Rüſtungen u. ſ. w. wenigſtens die Ausgaben - Ziffer 
des gleichfalls halb friedlichen Jahres 1856 erreichen, alſo den 
Budget⸗Voranſchlag für 1859 (welchem der neue 1860er treu 
nachgebildet iſt) um 400 Millionen überſchreiten werden. Auf 
welche Ausgaben⸗Ziffer wir es im Falle eines großen Krieges 
bringen, vor dieſer Voraus⸗Berechnung ſchaudert ſelbſt die durch 
ſtetes Umgehen mit großen Ziffern abgehärtetſte Oekonomiſten⸗ 
Seele zurück. ' K. Z. 

— Die Eröffnung der Konferenzen, für den 22. Februar 
vorgeſchlagen, wird wahrſcheinlich erſt am 28. Februar erfolgen, 
da dem Vernehmen nach die hohe Pforte um Aufſchub bis zum 
28. Februar nachſuchte, weil der von ihr ernannte Vertreter, 
Fuad Paſcha, nicht eher in Paris eintreffen könne. ei 

— Zu dem Balle, der heute Abend im Stadthauſe zu 
Ehren des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Cl 
geben wird, find laut dem Moniteur nahe an 10,000 E 
gen erfolgt. Seit mehreren Tagen ſchon ſind Hunderte von 
Arbeitern mit den Vorbereitungen beſchäftigt. In den Gale⸗ 
rieen, auf den Treppen und in den Vorzimmern ſind „Myriaden“ 
von Pflanzen in voller Blüthe aufgeſtellt. Dem Vernehmen 
nach wurden 20,000 Fr. allein für Blumen verausgabt. Der 
Gemeinderath hat bekanntlich 250,000 Fr. für dieſes Feſt be⸗ 
willigt. 

— Seit Neujahr find bereits zwei Diviſions⸗Generale in 
die Reſerve verſetzt worden, die Herren Alexandre und Buiſſon 
d' Armandy; noch 11 andere Diviſtons⸗Generale erreichen in 
dieſem Jahre das Alter von 65 Jahren, im nächſten Jahre 6. 

— Man legt hier einiges Gewicht auf den Umſtand, daß 
gemäß einer ganz kürzlich erlaſſenen Verordnung die Feuer⸗ 
Exerzitien in allen Militair⸗Diviſtonen unmittelbar zu beginnen 
haben. Die regelmäßige Zeit für tiefe Uebungen war die Jahre 
her der Monat Mai. Ueber die in Marſeille ununterbrochen 
fortgehenden Rüſtungen ſoll den dortigen Blättern eine größere 
Diskretion anempfohlen worden ſein. 


— Das ganze ruſſiſche Mittelmeer⸗Geſchwader wird im 
Monat März in Nizza erwartet. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Februar. Die Times zieht eine Parallele 
zwiſchen dem Budget des Jahres 1835 und dem des Jahres 
1858. In dem erſterwähnten Jahre betrug das ganze Budget 
kaum etwas mehr als 14 Mill. L.; im vorigen Jahre betrug 
es bedeutend mehr als 33 Mill. L. Zieht man don der letz⸗ 
teren Summe die Koſten der Steuer» Erhebung ac. ꝛc. ab, die 


ſich auf beinahe 5 Mill. L. belaufen, fo bleiben etwa 28 Mill. L. 


Davon kommen auf Heer und Flotte 21 Mill. L. und auf den 
Civiltienſt nur 7 Mill. L. Die Koſten für das Heerweſen, die 
Flotte mit eingerechnet, haben ſich ſeit 1835 ungefähr verdop⸗ 
pelt, während das Budget für den Civlldienſt in demſelben Zeit- 
raume mehr als die dreifache Höhe erreicht hat. Im Jahre 
1835 betrug letzteres etwas über 2 Mill. L., im Jahre 1858 
etwas über 7 Mill. L., während das Heer⸗ und Flotten⸗Budget 
in demſelben Zeitraume von 11 Miu. L. auf 21 Mill. L. ger 
ſtiegen iſt. In den erwähnten 23 Jahren hoben ſich die Koſten 
für das Heer von 7 Mill. L. auf 12 Mill. L. und die für die 
Flotte von 4 Mill. L. auf faſt 10 Mill. L. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Februar. Seit Witte vorigen Monats 
haben wir hier umlervliches Wetter; grauen Himmel und ſtete 
heftige Regengüſſe. Keine Spur Froſt und Schnee! Man 
glaubt kaum mehr, daß wir unter dem 60. Grad der nörbli- 
chen Breite leken. Dagegen verſichern uns Reiſende aus Si⸗ 
birien, daß daſelbſt eine furchtbare Kälte herrſche, welche ſchon 
im Januar auf 35 Grad Reaumur und darüber geſtiegen ſei. 
So bewährt ſich denn wieder unſer Ural⸗Gebirge als eine 
Scheidemarke der Witterung. — Der ruſſiſche Plonier⸗Kapitän 
D. Romanow, hat ſchon im Anfang des Jahres 1857 das 
Projekt einer großen Telegraphenlinie vorgelegt, welche aus 
mehreren Gründen von unſerer Regierung beſſer und empfeh⸗ 
lenswerther befunden worden iſt, als die von den fremden Ge⸗ 


lehrten eingereichten Pläne, beſonders die des Herrn Babinet, 
Mitglied des Inſtituts von Frankreich, und des Herrn Libeſſart, 
eines belgiſchen Ingenleurs, welche in St. Petersburg ebenfalls 
die Idee anregten, eine Verbindung der alten mit der neuen 
Welt über Sibirien zu verſuchen. Der Vorſchlag des Herrn 
Romanow, der ſich auf genaue Ortskunde fügt, gebt dahin, 
von der Amur⸗Mündung aus den Telegraphenkabel nach den 
Kurilen und Kamlſchatka, von dort über die Behrings⸗ und 
Kupfer⸗Jnſel nach den Aleuten und von Sitka aus nach dem 
Feſtlande von Amerika zum Anſchluß an die engliſchen Beſitzun⸗ 
gen zu legen. Die Amur⸗Compagnie hat die Angelegenheit 
bereits in die Hand genommen, welche in Uebereinſtimmung 
mit unſerer Regierung, wie verſichert wird, in kürzeſter Zeit 
realiſirt werden ſoll. — Berichte aus Taganrog melden uns 
einen entſetzlichen Unglücksfall. Eine große Anzahl von Fi⸗ 
ſchern und vielen anderen Perſonen, deren Zahl mehrere Tau⸗ 
ſend betragen haben ſoll, hatte ſich am 29. Dezember v. J. 
des Fiſchfangs wegen auf das Eis begeben, als plötzlich ein 
orkanartiger Sturm vom Lande her losbrach, die Elsdecke brach 
und nur einer ſehr geringen Anzahl Perſonen geſtattete, das 
Ufer wieder zu erreichen. Man ſpricht von 1500 Unglückli⸗ 
chen die auf jene Weiſe ihr Leben eingebüßt hätten. 
Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 6. Februar. Wie wir aus zuverläſſigen Quellen 
erfahren, ging Fürſt Couza durch keine eigentliche, mit irgend 
einer Formalität beobachtete Wahl als Hoſpodar der Wallachei 
bervor. Es fand daſelbſt weder eine Wahl, wie hier, öffentlich 
durch Abſtimmung und Namensaufruf oder durch Ballotage ftatt. 
Der Vorgang war einfach der: Die Abgeordneten zogen ſich 
aus der Sitzung in ein Berathungszimmer zurück, und nachdem 
10 bis 15 Minuten verſtrichen waren, nahmen ſie ihre Plätze 
im Sigungsfaale wieder ein, ein Abgeordneter beftieg die Tri⸗ 
büne und erklärte Namens der Aſſemblée: Die Nationalver- 
ſammlung proklamire hlermit einſtimmig den Fürſten Alexander 
Johann 1. der Moldau zum regierenden Fürſten der Wallachei 
und der vereinigten Fürſtenthümer. Was noch auf die Vor⸗ 
gäuge daſelbſt ein eigenthümliches Licht wirft, iſt, daß der Kan ⸗ 
didat Fürſt Stirbey mit feiner zahlreichen Partei in der Aſſem⸗ 
blee — 34 Abgeordnete der konſervatlven Partei — dann ſeinen 
beiden Schwiegerſöhnen Plajno und Belio, dann den Führern 
der Konſervativen, den Fürſten Brancovano und Bibes co, mehrere 
Tage ſchon vor dieſer ſogenannten Fürſtenwahl ſich der Unions 
partei gänzlich angeſchloſſen haben. Um 6 Uhr Abends erhielt 
Fürſt Couza telegraphiſch von der Kaimakamie der Wallachei 
vie Nachricht von feiner Erwählung zum Fürſten der „Vereinig⸗ 
ten Fürſtenthümer“, Huldigungs⸗ und Beglückwünſchungsadreſſen, 
und „indem die Kalmalamie ihm die Zügel der Regierung übers 
giebt, gewärtige fie die Befehle Seiner Hoheit des regierenden 
Fürſten.“ Um 7 Uhr Abends ging der kaum verhallte Jubel 
wieder los, der ſich in ſchnell improſirten Fackelzügen, Illumi⸗ 
nationen, Festivitäten und Theatre paré Ausdruck verſchafſte. 
Der Fürſt, der heute einem Diner beim ruſſiſchen Konſul bei⸗ 

ohnte, erſchlen mit demſelben nach 8 Uhr in einer Beignoir⸗ 
Loge und wurde vom zahlreich verſammelten Publikum mit 
Vivatrufen und Hurrahs empfangen, währenvdem das Orcheſter 
die Unions⸗Hara ſpielte. In der Fürſtenloge ſaßen mit der 
regierenden Fürſtin mehrere der vornehmſten Bojarinnen und 
die Gemahlin des ruſſiſchen Konſuls. Bis zum frühen Morgen 
durchzogen Muſikbanden und jubelnde Volksmengen die Straßen, 
Fackein und Pechkränze erhellten das Dunkel der Nacht und 
überall wehten in hochrothem Lichte die ſiegreichen nationalen 
Fahnen der vereinigten Fürſtenthümer. (Oſtd. Poſt.) 


Provinzielles. 

„Wollin, 15, Februar. Die Fahrt ift heutel bei den Lobbiner 
Bergen bei dem ſchwachen NW.⸗Wind vom Eiſe frei und hätten die 
Schiffe Palme, Capt. Weimar, ſo wie Dorothea, Brüſewitz, wenn 
5 Schleppſchiff vorhanden g weſen, ganz gut nach Stettin kommen 
önnen. 


— 


J Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Fel ruar. Indem wir noch einmal auf die lebte 
Schwurgerichtsverhandlung zurückkommen, welche ſich auf den 
betrüglichen Banquerott wider den Kaufmann J. Fr. Krauſe bezog, 
wollen wir aus der Maſſe des Materials die beiden Fälle heraus⸗ 
heben, welche die Verurtbeilurg des Angeklagten herbeigeführt baben. 
Die Geſchworenen erachteten zunächſt die Behauptung der Anklage, 
daß die Handlungsbücher des Krauſe keine Ueberſicht feines Vermö⸗ 
gens gewährten, als nicht erwieſen. Damit fiel die Strafwürdigkeit 
der vier ſpeziellen Fälle weg, welche aus der behaupteten falſchl ichen 
Führung der Handlungsbücher reſultiren jolten. Von den fingirten 
Rechtsgeſchäflen, welche dem Angeklagten zur Laſt gelegt waren, klieb 
durch den Spruch der Geſchworenen eines als ſtrafwürdig beſtehen. 
Es war das ein Leinſamengeſchäft, welches angeblich mit einem Herrn 
Meyer in Iglau abgeſchloſſen war, Aller Nachforſchungen ungeachtet 
bat ſich aber dieſer Herr Meyer nicht ermitteln laſſen. Zwar iſt die 
Konkuremaſſe durch dies fingirte Geſchäft ſchließlich nicht benachtheiligt 
worden, da die betreffende Waare an die Maſſe wieder abgeliefert 
worden, doch iſt von den Geſchworenen der Verſuch eines Betruges 
Seitens des Angeklagten als erwieſen bauptſächlich deßhalb erachtet 


. . IETTAFTLREREN 


Elotilde und Selene. 


Paris. Die Ankunft des ſechszehnjährigen Königskindes aus 
Turin veranlaßte prachtvolle Feſte, deren feenhafte Beleuchtung auch 
die trübe Stimmung vielleicht auf bellen wird. Ein ſeltſamer Zufall 
fügte es, daß geſtern die Namen Elotilde und Helene neben einander 
erſchlenen, der eine im Morgenroth der Gegenwart, der andere in der 
wehmüthigen Nachdämmerung der Erinnerung und über Beide der 
undurchdringliche Schleier der Zukunſt ausgebreitet. Während die 
Prinzeſſin ihren erſten Einzug in dieſes Ungeheuer von Paris bielt, 
zum eritenmale Bekanntſchaft mit den „Parijern“ machte und Tauſendt 
von Augen mit stiller, nachdenklicher Aufmerkſamkeit auf ſich ruhen, 
auf den Grund ihres Herzens ſorſchend eindringen fühlte, erſchienen 
„vertrauliche Dane aus dem Leben der Frau Herzogin von 
Orleans, Helene von Medlenburg-Strelig." Dieſes Buch giebt Zeug⸗ 
niß von der unvergänglichen Freundschaft, welche dieſelbe einzufloßen 
gewußt bat. Perſonen, denen dae Glück zu Theil geworden war, in 
ihrer Nähe zu leben, haben mit dieſem Buche der hohen, unvergeßli⸗ 
chen, vlelbeweinten Frau und ihrer eigenen Treue ein Denkmal geſetzt. 
Unſere gute Helene! Die Mecklenburger vaben fie nie anders 
genannt und am Sof hat man fie nie anders gekannt. Ueber Fohr⸗ 
bach und Metz war ſie nach Frankreich gekommen, auch ſie wurde in 
Fontainebleau von ihrer neuen Famſlie empfangen und Paris jauchzte 
ihr ſeine Huldigungen zu. 


worden, well jenes Geſchäft als abgeſchloſſen durch die Handlunga⸗ 
bücher gebt und darin Alter Rigaer Leinſamen a 5 Thlr. circa be⸗ 
rechnet iſt, während in Wahrheit unter Anderm 20 Säcke Neuer Per- 
nauer Kronleinſamen a 13 Thlr. circa bei Seite geſchafft werden 
ſollten. Krauſe ließ nämlich am 8. Dezember 50 Tonnen und 20 
Säcke Leinſamen aus ſeinem in den Speicher eines anderen biefigen 
Kaufmanns ſchaffen. Durch die Kommis der betreffenden Handlun⸗ 
gen wurde dieſer Auftrag ausgeführt, 

Krauſe behauptet nun, in der zweiten Hälfte des Monats No- 
vember dieſen Sohn Leinſamen durch mündlichen Vertrag an den 
Handelsmann Joſepb Meyer aus Iglau in Oeſterreich für den Preis 
von 637 Thlr. verkauft zu haben. Das Geſchäft ſei in den Büchern 
vermerkt und fei ein vollſtändig reelles geweſen. Die Fortſchaffung 
babe er deswegen veranlaßt, weil dies Geſchäft bereits vollſtändig ab⸗ 
geſchloſſen geweſen und er den verkauften Leinſamen von dem übri⸗ 
gen habe aueſcheiden wollen, zumal da ſpäterbin die Lagerräume von 
der Konkurs⸗Maſſe benutzt würden. Eine betrügliche Abſicht habe ihm 
nicht beigewohnt, wie daraus hervorgebe, daß er den Meyer als ſichern 
Schuldner in den Status mit aufgenommen und die Beſeitigung der 
Waare kein Geheimniß babe bleiben können. 

Alle dieſe Gründe find indeß nicht ſtichhaltig. Es findet ſich zwar 
in der Kladde Seite 160 unter dem 12. November eine Belaſtung für 
Joſeph Meyer in Iglau mit einem Betrage von 637 Thlr. Dieſe 
Eintragung iſt von Krauſe und erwelslich früheſtens am 6. Dezember 
verfaßt worden. Die Perſon des Meyer it ferner, wie geſagt, eine 
fingirte; alle Recherchen nach derſelben find vergeblich geweſen. Dazu 
kommt noch Folgendes: 

Im Kaſſa Brouillon Seite 65 findet ſich unter dem 11. Novem⸗ 
ber 1857 ſowohl in der Einnahme als in der Ausgabe eine Raſur. 
Aus der Einnahme iſt der ganze Vermerk fortradirt. Hält man das 
Blatt gegen das Licht, ſo gewahrt man, daß in der Rubrik „Geld“ 
die Summe 637 Thlr. geſtanden habe und in dem Texte die Worte 
„Meyer in Iglau“ notirt geweſen find. In der Ausgabe befindet ſich 
in der Kolonne „Geld“ die Zahl 7; die vor derſelben früher einge- 
tragenen Zahlen 63 find, wie der Augenſchein ergiebt, fortradirt. Der 
Text, unter welchem die Summe 637 als verwendet geſtanden hat, ſind 
„diverſe Ausgaben“. Von beiden Stellen an find während des Mo- 
nates November bis zu deſſen Schluß die Additunen und Transporte 
mit und ohne Raſuren abgeändert. Die urſprünglichen Zahlen find 
nicht mehr zu erkennen. Krauſe ſtellte dieſe Abänderungen in Abrede, 
fie rühren aber von ihm her und find vor der Aufſtellung des Status 
gemacht. Ihr Zweck it ar. Aus der Kladde ergab ſich, daß Krauje 
50 Tonnen und 20 Sack Leinſamen zum Preiſe von 637 Thlr. am 
12. November verkauft hatte. Das Quantum Leinſamen ſollte aber 
bei Seite geſchafft werden, mithin mußte aus den Büchern hervor- 
gehen, daß die Schuld von Meyer getilgt ſet. Dann konnte man de⸗ 
baupten, daß dieſer den Leinſamen auch empfangen habe. Es wurde 
daher eine Zahlung von 637 Thlr. von Meper, als zur ſelben Zeit 
etwa mit der Vertrageſchließung geleiſtet, in Empfang geſtellt und, 
damit dieſe Summe in der Kaſſe nicht mangelte, wurde fe ſofort unter 
„diverſen Ausgaben“ abgebucht 

Das eben beſchriebene Geſchäft hat nun auch Veranlaſſung gege- 
ben, daß der Angeklagte von den Geſchworenen für ſchuldig erachtet 
wurde, ſein Vermögen nach der Zahlungseinſtellung verheimlicht reſp. 
beſeitigt zu haben. — Wegen aller übrigen Fälle, welche die Anklage 
hervorhebt, iſt er jedoch als nicht ſchuldig anerkannt worden. 

Stettin, 16. Februar. (Schluß der Stadtverord⸗ 
neten-Sitzung.) Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich ferner noch zunächſt mit einem von einigen Mitgliedern 
der Verſammlung geſtellten Antrage zur Verbeſſerung der Einrichtun⸗ 
gen des Sitzungslokals. Mit dem Vorſchlage zur — von 
Spucknäpfen erkärte ſich die Verſammlung einverſtanden, 2 
mit, die Mittelthüre mit einer dichten Fries-Portiere zu verſehen; von 
Vertauſchung der alten bequemen Lederſeſſel mit neuen modernen 
Stühlen aber wollte die Majorität der Verſammlung nichts willen, 

Der ſchon öfters beregte Prozeß der Koſſäthen zu Gotzlow wegen 
Holznutzungs⸗Anſpruchs iſt auch in 2ter Inſtanz für die Stadt un- 
ner ig ausgefallen. Es ſoll nunmehr noch die Ste Inſtanz beſchritten 

erden. 

Auf Grund eines Antrages der Verſammlung vom 17. Auguſt 
v. J. führte der Magiftrat einen Nachweis über diejenigen Grund⸗ 
ſtücke, welche als ſogenannte „Freihäuſer“ bisher von den Kommunal» 
Abgaben befreit waren. Es ſind deren noch 62. Es ſoll nach Beſchluß der 
heutigen Verſammlung im nächſten Jahre, in der von der neuen 
Städkeordnung vorgeſchriebenen Weiſe, mit Ablöſung dieſer Freiheit 
allmählich vorgegangen werden, und würde dazu im Ganzen eine Ab- 
findungsſumme von 16,500 Thlrn. erforderlich werden. 

Schließlich wurden noch einige Mittheilungen über Rechnungs- 
ſachen gemacht. An die Dechargirung der Rechnungen von 1857 
knüpfte ſich: 1) eine Zuſammenſtellung der Kapitalbeträge zur Ablö⸗ 
jung von Reallaſten, welche in dem Zeitraume von 1851 —1857 durch 
die Kämmereikaſſe vereinnahmt worden find; ſowie 2) ein Nachweis 
über die außerordentlichen Ausgaben der Kämmereikaſſe in den 
Jahren 1851-1857. Danach waren im Ganzen 591,200 Thlr. ver⸗ 
ausgabt worden, zu deren Deckung im Laufe der Zeit 500,000 Thlr. 
Stadtobligationen emittirt werden mußten. 

Stettin, 16, Februar. Wie der Oſtſ. Ztg. mitgetheilt wird, er⸗ 
wartet die Potsdamer Regierung, daß der Neuſtädter Kanal am 15. 
März für die Schifffahrt eröffnet werden kann. 


Vermiſchtes. 

% Berlin, 15. Februar. Nach der allgemeinen Be⸗ 
ſchreibung des Subſkriptions-Balles werden diejenigen Le⸗ 
ſerinnen, die nicht ſelbſt daran Theil genommem, gewiß gern 
auch etwas Näheres von dem Glanz der Damen⸗Toiletten und 
den Ballkleidern hören, um danach zu beurtheilen, was in die⸗ 
ſer Saiſon Mode iſt. Wir geben daher noch einen kurzen 
Bericht deſſen, was wir geſehen. Ihre Könizliche Hoheit die 
Frau Prinzeſſin von Preußen trugen eine blau und weiße koſt⸗ 
bare Seidenrobe in Spitzen garnirt, Ihre Königliche Hoheit 
die Freu Prinzeſſin Carl eine gelbſeidene Robe und Ihre Kö- 
nigliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl eine ſolche 
—T— .... fp. ˙ . . ˙ TE EEE TA VENEN TTE 


Einige Jahre ſpäter, an einem Donnerftage, kam die Herzogin 
gegen Abend von einem Spaziergange nach Plombieres zurück. Meh⸗ 
rere Perſonen waren eingeladen worden, mit ihr zu ſpeiſen. Von dem 
Gange etwas aufgeregt, die Hände voll Blumen, welche ſie ſelbſt ge⸗ 
pflückt hatte, eilte ſie in ihr Gemach, um ſich umzukleiden. Auch Ma⸗ 
dame de Monterquiou begann eben ibre Toilette, als ein Diener ihr 
meldete, der General Baudrand bitte fie, zu ihm binabzukommen. 
Hierüber erſtaunt, ließ fie es ſich zweimal jagen: „Madame, der Ge⸗ 
neral bittet Sie, ſogleich binabzukommen. — „Aber, mein Gott, 
Monnier, wie ſehen Sie beſtürzt aus?“ — „Madame, gehen Sie ſo⸗ 
leich hinab, ich beſchwöre Sie.“ — „Um Gotteswillen! was iſt vorge- 
allen? Hat man den König ermordet?“ — „Madame, machen Sie 
ſich auf Alles gefaßt; aber bleiben Sie nicht bei der Herzogin, gehen 
Sie unbemerkt hinab.“ 


Sie fand den General ſprachlos, unbeweglich in einem Stuhle, 
einen Brief in der Hand. Er reichte ihr das Schreiben, das nur die 
Worte enthielt: „Der Erbprinz it todt.“ — „IR der Herzog von 
Orleaus ermordet worden, fiel er im Kampfe gegen eine Emeute, bat 
ihn eine Krankheit plötzlich dingerafft?“ — Man ließ den Präfekten 
und den Leibarzt kommen. Letzterer beſtand darauf, daß man der 
Herzogin nur eine ſchwere Krankheit melde. „Ihr Leben ftebt auf 
dem Spiele; ich mache Alle dafür verantwortlich”, ſagte er. Endlich 
beſchloß man, daß der Präfekt eine telegraphiſche Depeſche fingire, 


in Rofa und Grau geftreift und geblümt. Der Schmuck der 
höchſten Damen in Diamanten, Perlen und farbigen Steinen 
war überaus prachtvoll. — In der Geſellſchaft bemerkten wir 
Folgendes: Die älteren Damen hatten fan ſämmtlich ſchwete 
Seidenroben gewählt, z. B. glatte Molree antiques, namentli 

in hellen Lichtfarben, desgleichen geſtreifte auf weißem Grund 
mit ſchmaleu kouleurten Satin-Streifen, ſowie Moiree antique 
chiné, mit weißem Grund a la jardinière (weißer Grund m 

einzelnen bunten Bouquets), Velours Epingle und Imperatrice, 
gerippte Sammetſtoffe (etoffes perlées), ſchwere Armures (klein 
gemuſterte Stoffe) und Taffetas nuis a doubles jupes, wo“ 
von der obere Rock a la vieille betollt war. Die am meiſten 
vorkommenden Farben in dieſen Stoffen waren: groseille des 
Alpes, fleurs de p&ches, vert Azow und lilas d’impera- 
trice, die ſämmtlich in der glänzenden Beleuchtung des Ball 
ſaales von ſchönem Effekt waren. — Bei der Toilette der jün 
geren, ballmäßig gekleideten Damen war natürlich von Seiden 
ſtoffen nicht die Rede, da herrſchte allein das Leichte, Luftige 
vor. Als beliebteſte und kleit ſamſte Toilette zeigte ſich weißer 
Tarlatan, entweder glatt mit doppelten Rücken, oder gemuſtert. 
Sehr brillant machte ſich bei einigen Damen ein Tarlatan 
trappé erystallise. Die Roben waren meiſt a la Vict ria 
garnirt oder a la vieille betollt. Als etwas ganz Neues ſahen 
wir zwei Damen Tüll⸗Roben tragen mit zwei großen Bouillonés 
und Tunique mit Gold und Silber brodirt. Sehr zierlich er⸗ 
ſchienen auch Tülles a pois und Tülles d'esprit. Ausgezeich⸗ 
net war eine Robe aus farbigem Crep mit ſeidenem Unterkleld 
a deux jupes, beide Röcke betollt, die Tollen mit Blonden 
garnirt, die Röcke entablier eingerichtet, aus Crep Medaillons 
und Spitzen beſtehend. Die jüngſten Damen trugen viel aller 
liebſte Tülltteider a deux jupes mit Chenille garnirt, Farbe 
groseille des Alpes. Eine andere Novität bildeten die eng 
liſchen Tüllkleider, weißer Grund, durchweg mit weißer Seide 
geſtickt, eben ſo mit Gold oder Silber brodirt. Eine Dame 
erregte durch ſchwarze Tüll⸗Robe mit farbiger Vordüre a la 
jardinière Aufmerkſamkeit. 


Die koſtbareren Toiletten der jüngeren Damen beſtanden 
in Roben von Mouſſeline⸗Seide mit zwei Röcken, wovon mon 
eine große Auswahl in allen Farben ſah. Großen Beifall in 
den prüfenden Damen⸗Augen fand ein ganz neuer, klarer, ganz 
ſeidener Stoff, Gaze Chamberh genannt, der a la vieille oder 
a la Grecque auf Band garnirt getragen wurde. Die be 
ſcheidenen Ball⸗Toiletten beſtanden beſonders in ſogenannten 
Linon⸗Roben mit 2 Röcken oder 3 Volants, desgleichen in Tar⸗ 
latans a pois und verſchiedenen geſückten und tambourirten 
Mull⸗ und Tüllkleidern. Die Coiffuren beſtanden bei den Alter 
ren Damen meiſt aus Sammet in allen Farben, zu den Klei 
dern paſſend, mit Goldfranſen und Quaſten garnirt. Die vor? 
herrſchenden Farben waren Ponceau und Groseilles des Alpes. 
Jüngere Damen trugen Blumen⸗Coiffuren von diademartiger 
J Lon a la Victoria und natürliche Blumen, fo wie ſchwarze 
und bunte Perlen⸗Netze mit Gold und Silber garnirt. Von 
vielen Frauen wurden auch Putzhäubchen von Tulle Illusion 
mit Blumen arrangirt getragen. — Die Sorties de bal be 
ſtanden größtentheils aus weißen, glatten und gerippten oder ge“ 
ſtreiften Cachemirs in der großen Beduinen⸗Fagon ohne Naht 
und ſehr weit und lang, auch in dergleichen echten tuneſer Br 
duinen⸗Mänteln. Einige der Damen trugen dieſelben bei der 
Promenade durch den Saal über der Ball-Toilette, Außerdem 
ſah man in den Logen viele kurze Mäntelchen von weißer Seide 
mit Capuchon und einer aus demſelben Stoff gefertigten Tol⸗ 
len⸗Garnirung, oder mit einer ausgeſchlagenen Friſur rings um 
die Schulter herum. Als Ballfächer wurden als ſehr ſchöne 
und elegante Novität Eventails a bouquet getragen, desglel 
chen Fächer von Sandelholz mit Stahl garnirt, auch mit Geld 
ausgelegt. In den Händen vornehmſter Damen ſahen wir 
auch Fächer in Schwarz mit Ponceau-Untergeſtell und ſchwarze 
Crep⸗Fächer mit reicher Goldgarnitur. 

—— —— 


Börſen⸗ Berichte, 


Berlin, 16, Februar. Roggen loco wenig Verkehr, Termiit 
billiger erlaſſen. Rüböl loco ½4 Tote. höher, 1 nv feſter Hal“ 
tung. Spiritus loco unverändert, Termine höher gehalten. 
Roggen loco 46½—47 Rt bez., Februar 46 ½—46 Rt. bez. u 
Gd., 46%, Br., Februar⸗März 46-45% Rt. bez. u. Gd., 45% Dr’ 
rübjahr 45¼8.—15 Ni. bez. u. Gd., 45%, Br., Mai⸗Junl 45¼— 
t. bez. u. G. 45%½ Br., Juni-Juli 46% — 46 Hit. bez. u. G., 46% B. 
Rüböl loco 157/24 Rt. bez., Februar 15½ Ri. Br., 15 Gd. 
Februar⸗Mär 14¾ Rt. bez. u. G., 14½ Br., März-April 14% Ni. 
Br, 14¼½ Gd., April-⸗Mal 14% Rt. bez, Br. und Gd, Septbr.⸗Okt⸗ 


13% er bez. u. Di 13% Br. 1 
pirttus loco 19%, Rt., mit Faß 197/12 Rt. bez., Februar F 
Februar⸗März 19% Rt. Br., 19 5 bd. März April 30 Rt. Dre 


19% At. Gd., April-Mat 195%, 20 bez., 20 Rt. Br., 19% Rt Od, 


Mal⸗Junf 206, % Rt. bez. u. Br., 20%, Rt, Gd., Zuni-Iul 
0%, % Rt. bez., 205 4 Porn t. 
l R- 105 tin % Rt. Br., 20%, Rt. Gd., Zuli-Auguf 21% R 
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welche die plötzliche Erkrankung des Herzogs in Paris anzeigte. Es 
war keine Zeit mit Beratbungen zu verlieren, on Mugenblid konnte 
die Herzogin aus ihrem Gemache kommen. - 


Madame de Montesquiou, Gott um die Kraft anftebend, hecke 
e 


un) 
„ 
10 
ihre Toilette brendigen und dann 75 und froh auf ſie on, 4 
os an die Mauer gelehnt, fan en 
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zogin. „Aber was fehlt Ibnen“, fuhr fie fort, ibr näber treten, 
ee find ſebr blaß, was iſt Ibnen widerfabren? Ein Gamitien-Un, 


oheit eine Nachricht über being int 
dame, 

Ex ift e ſie ant in die Kei 
weinend und ſchreiend: „Mein Gott, habe Mitleid mit mir! la 


Berliner Boͤrſe vom 16. Februar 1859, 


Eifenbabn- Aktien. Privritärs- Obligationen. Banf: und Indüſtrie⸗ Papiere. 


Yachen-Diafiriehtia | 30%, bzuch Mieberihl-Märtd J 53 b Aachen⸗Maſtrichtſ4/½ — — do. IV. Emiſſ. 4 85 B r. Bank- Anthl. 4% 137 / b Lei 
m aud ee 4 70%, % hr 56.9281 4 = ; 4 . Serie 5 — — Dil DR. 11 927% G Sen: 1220½ 6 ea e * 5 11 8 
„ ß , Dos |hpuneeiil-Geulk 80,8, ee e 
0. „ er Lt. A. C. 3 o. II. Serie o. do. III. Ser. anziger o. 4 81½ enfer o. 4 | 558% 
Verlin-Anhalt 4 108% bz 9. Lt. B. 31, 119 bz do. III. Serie . 3½ 751, 9 do. do. IV. Ser. 5 103% bz Lönigeberg do. 4 83% G Dſc.-Com.⸗Ant. 4 9970 Hi 
e an Makehe.ne 0% 00 B | Mapdeh Rod 183% @ Chir Bantır.a | 814 
do. Stettiner, 4 105% Pr Sig. (OB 60 65 do. Hamburg. 4% 102% @ I. Fl. D. 4 — e e ie eee d. * 
Brel.-⸗Schw.⸗Frb. 4 87 ½ bz heiniſche alte. 4 85 bz do. II. Emi . . 4½% 102 G Do. Lt. K.. 3½% 75%, G Hmb. Nrd. Bank 4 83½ bz u B.Geſ. f. Fabr. von 
Brieg-Neiße 4 54 B do. neueſte . 5 83 b do. Ptsd.-Magd. Do. Lt. E. 4½% 93 B do. Vrns⸗- do. 4 97% 0 Eiſenbahndb. 5 78 B 
öln⸗Minden 4 135 bz do. St.⸗Prior.. 4 | 89 0 Lt. A. B. . 4 90¼ bz Oeſterr.⸗Franz. 3 264 bz u B Bremer Bank. 4 98 bz u B Dſſ. Ent.- as-A. 5 89 B 
Coſ.⸗Odb. (Wb.) 3½ 50½ B Rhein-Naheb. . 456 BUG do. Lt. O. .4%| 99½ B Rhein. Pr.⸗Obl. 4 — — Darmſtadt 54 86 bz Miner Baw.⸗A5 48 bz u B 
dudwigsh.⸗Berb. 5 44½ bz Stargard⸗Poſen.3½ 85 S do. Lt. D. 4½ 98% B o. v. Staat gar. 3½ — — — „Bgw. 3 
Melt nn. -_ 68 5 Thüringer . 4 106 G — a . 44 55 mi 1 | — — Gold R 
enburger . - 1 u FN ian o. II. Emil). - — — 2 1 8 
r Hr a er 1% 18 5 3 Emil. . 40 190 b 5 2 6 un wahr 
£ o, II. Emifl. . . ringer . . . 4½ 100 ouisd'or. . . » 109 r. Bkn. m. R.“ 997 
Preußiſche Fonds. — — do. do. 4 89% B do. III. Serie 47 — — Gold pr. Zollpfd. 4584, 9 o. 9. R. 99% 5 
5 Anl. . 4½ 997% bz Pomm. Pfandbr. 2% 937% bz do. III. Emiſſ. 15 138 do. IV. Serie. . 4½ 95% B Gold-Kronen 9 5 © Silber pr. Zpfd. 29 24 G 
n has poſenſche R 2970 9 do. do. 4%½ 94½ 
de. ten 100% * — neue 3% Bu G ge: Ausländiſche Fonds. In⸗ und ausländiſche Wechſel. 
Satz. S lf 844 7 Schlesische 5 A 854, 3 Oeſterr. Metall 75 —75 bz 1 15 | =. (Vom 15. Februar.) 
laats. Pr.-Anl. 3% 116% © Weſ preuß. 3½ 82% © R e n Amſterdam kurz 142 % 55 Augsburg 2 M. 56.2 © 
ur- u. N. Schld. 3 ½ 82% bz do. ntue 4 91 © . Se el e id n. 1 SH, nur o. 00.2 Mt. 142 bz Leipzig 8 Tage 99%, G 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ — — Kur- u N. Rentbr. 4 | 93% b De ee ar u tb. 800 Fl. 4 8 ½% B Hamburg. kurz 152 b d 2 M 997% 
Papa 355 et Yommerjhe . 14 19% 55 do. Bankn. a. W. — 100% G oln. Banknoten — — — do * 2 M —.— 3, rankf a. M 5 — 20 5 
Boͤrſenh.-Anl. . 1014, © Poſenſche— 4 2 b do, bo. n M. — | 95% © mb. Ste pren.— | 79.2 London .. 3Mt.|6 20% 3 . 3 W. 101%, b 
Kur u. N. Pfdbr. 986% © [Preußſche - | 93% 8 ls 10% % N Bad 5. / | sn Paris.. 2 Mt. 19% G Bremen 8 Tage 109% B 
Oſpreuß Pfobr. 3, 85 8 5 Sache — vi 933, B Engl. Anleihe. 5 110% B. [Dellauer Pr.-A.3%| 931, dz u G 8 940% 15 
ug. Pfobr. 3% 1 Sgieſce = la 2394 Ruſſ. Pln. Sch O. 4 85½ © Schwed. Pr. Pfdb — 89 B En 1% 


Miſſions Gottesdienſt 


inder Petero- Paulskirche: Donnerſtag den 17. d. M. 
um 8 Uhr Abends: Herr Superintendent Hasper. 
———— BGLNER, BB BEE EEE 


Bekanntmachung. 

Der Preis für den auf unſerer Gas- Anſtalt zu 
verkaufenden Coaks wird auf 13 pro Laſt her- 
abgeſetzt. 

Stettin, den 9. Februar 1859. 

Die Commiſſion der Gas⸗Anſtalt. 
— — 


—— 2 — — 2 een 


Bekanntmachung. 
In den Bureaux der 5 Polizei-Reviere: 

I, Polizei⸗Revier 915 Laſtadie Nr. 44, 

„ D ofengarten Nr. 51,, 

III. im Ratbhauſe, 

IV. „gr. Wollweberſtr. Nr. 60 — 61, 

Wee „ Gründof, Pölitzerſtraße Nr. 2, 
find Subſeriptionsbogen auf einen zum Beſten der allge» 
meinen Landesſtiftung als National-Dank erſcheinen⸗ 
den Muſen⸗Almanach der Provinz Preußen für das 

ahr 1859 ausgelegt. 

0 Indem das publikum hiervon in Kenntniß geſetzt 
rd, ſpricht die Polizei⸗Direktton die Hoffnung aus, 
aß der gedachte Almanach in Anbetracht feines wobl⸗ 
haͤtigen Zweckes einen recht zahlreichen Abſatz fin- 
en möge. 

Steitin, den 14. Februar 1859. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Warnstedt. 


Bekauntmachung. 
1 In Gemäßheit des §. 1 der Erſatz-⸗Inſtruction vom 
2 Wril 1825 (Amtsblatt pro 1825 Seite 319) und 
er unterm 18. Januar d. J. erlaſſenen Bekanntma⸗ 
enn werden nunmehr alle diejenigen männlichen Per- 
onen, welche 

1) in dem Zeitraum vom 1. Januur bis einſchließ⸗ 

lich den 31. Dezember 1839 geboren find, 

2) dieſes Alter bereits überſchritten, aber ſich noch 
nicht vor eine Erſatz-Aus hebungs⸗Behörde zur 
Muſterung gefellt, 

3) in dem Zeitraum vom 1. Januar 1835 bis eine 
ſchließlich den 31. Dezember 1838 geboren find, 
üder ihr Militairdienſtverhältuiß aber noch keine 
definitive Beſtimmung Seitens der König⸗ 
lichen Departements-Erſatz-Commiſſion 
erhalten haben, 

855 gegenwärtig innerhalb des Communal⸗Bezirks der 
N tadt Stettin wohnhaft find, oder hierſelbſt in irgend 
nem Gefindedienfie, oder als Gehülfen, Geſellen, Lehr 
ge u. ſ. w. ſich aufhalten, hierdurch aufgefordert, ſich 
Labule ihrer Aufnahme in die Militairliſten, in den 
8 gen vom 17. bis incl. 19. Februar d. J. wäh⸗ 
15 der Dienſiſtunden bei dem Polizei-⸗Commiſſarius 
les Reviers perſönlich zu melden, und dabei die 

er ihr Alter ſprechenden, ſowie die eiwanigen ſonſtl⸗ 
en Atteſte, welche die bereits früher ergangenen Be— 
N mungen über ihr Militairverhältniß enthalten, mit 
ur Stelle zu bringen. Dadurch wird jedoch die im 


. — . 


licht ſterben, ich würde ihn ja nicht überleben,“ — Nachdem fie ge- 
betet batte, verlangte ſie die telegraphiſche Depeſche, welche ſie me, 


$. 24 der Inſtruction vom 30. Zunt 1817 vorgeſchrie⸗ 
bene Verpflichtung der Hausväter zu der für die Mili⸗ 
tairliften erforderlichen Angaben nicht ausgeſchloſſen, 
dieſe Verpflichtung bleibt vielmehr nach wie vor in Kraft. 

Für diejenigen Militairpflichtigen, welche im hie⸗ 
figen Orten geboren find, oder ihren Wohnſiß hlerſelbſt 
baben, zur Zeit aber abweſend find, müſſen die Eltern, 
Vormünder oder Verwandte die Anmeldung zur Auf⸗ 
nahme in die Militairliſten in der obenbemerkten Art 
und Zeit bewirken. 

Diejenigen Handlungsdiener, Handlungs- 
lehrlinge, Studenten, Gymnaſiaſten und Künſt⸗ 
ler, welche hier nicht ortsangehörig find, müſſen 
ſich nach den beſtedenden Beſtimmungen der Krels⸗ 
Erſatz⸗Commiſſion ihrer Heimath vorſtellen, oder die 
Zuſtimmung der letzteren beibringen, daß fie in bie 
dieſigen Militairliſten aufgenommen und der Kreis- 
reſp. Departements Erſatz-Commiſſion hierſelbſt vorge⸗ 
ſtellt werden können. 

Nachrichtlich wird bier noch bemerkt, daß das dies⸗ 
jährige Militair-Erſatz⸗Geſchäft für die Stadt Stettin 
am 11. April c. beginnt. . 

Stettin, den 2. Februar 1859. 7 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Warnsiedt. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 26. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
ſoll auf dem bieſigen Poſthofe ein ausrangirter ſechs⸗ 
ſitziger Schnellpoſtwagen öffentlich meiſibietend verſtel⸗ 
gert werden. Die Verkaufsbedingungen können bei dem 
unterzeichneten Poſtamte eingeſeben werden. 

Stettin, den 15. Februar 1859. 


Königl. Poſt⸗Amt, Abth. I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 

nach Feſiſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkürſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Rudolph Adolph Emil Hahn, Inhabers der 
Firma Emil Hahn zu Stettin, if zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 14. März 1859 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Oer Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
13. Januar 1859 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 13. April 1859, Vormittags 
11 Uhr, 

in unſerm Gerichts-Lokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Gieſe anbe- 
raumt und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. g 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 


Geſicht begriff ſie, daß er eben ſo 
Der Wagen fuhr weiter, Um ei 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bes 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Pfotenbauer, Juſtizräthe v. 
Dewitz, Alker und Hartmann hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen 

Stettin, den 3. Februar 1859. 

Königl. Kreisgericht zu Stettin; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Kreisgerichte zu Demmin ſoll 
das in der Vorſtadt hierſelbſt sub Nr. 49 belegene, 
dem Lederfabrikanten Caeſar Koch zugehörige, auf 
5542 . 18 % 6 , abgeſchätzte Wohnhaus nebft 
Zubehör zufolge der nebſt Hppothekenſchein im IV. Bu- 
reau einzuſehenden Taxe 


am 11. Mai 1859, 


Vormittags um 114 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsflelle hierſelbſt ſubhaſlirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 

dem Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſprüchen dei uns zu melden. 


Zur Wahl eines Abgeordneten, behufs Wahl von 
den technifhe Mitgliedern des obern Schiedsgerichts 
zur Entſcheidung von Streitigkeiten in Renn⸗Angele⸗ 
genbeiten, findet am 


Freitag, den März c., Nachmittags 
u 


r, 
im Hotel de Pruſſe, eine außerordentliche General- 
Verſammlung, ſtatt. 
Sleltin, den 15. Februar 1859. 


Dierektorium 


Eutbindungen. 


Heute Vormittag 10 Uhr wurde meine Frau 
Eliſe, geb. Gaede, von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. 

Stettin, den 16. Februar 1859. 

G. Sievert. 


Verlobungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Julie, mit dem 
Kaufmann Herrn Gustav Kurtze in Berlin, beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Denzig bei Neuwedel, den 11. Februar 1859. 
Romberg, Rittergutsbeſitzer. 


Schützen ⸗Verein 
der Haudlungs-Gehülſen. 


Donnerſtag, den 17. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


V. Concert 
im Schützeuhauſe. 
Der Vorſtand. 


EEE 

Der bier weilende Pianift und Komponin IF 

255 Herr Otto Zeidler aus Berlin hat ſich gütigſt 6 0 
bereit erklärt, in den nächſten Tagen 

* ein Concert = 

zl geben, deſſen Ertrag der allgemeinen Lan⸗ 

72% desſtiftung als National⸗Dank für invalide 2 

. Krieger gewidmet iſt. Die zum Vortrag ge⸗ 
langenden ausgezeichneten Muſikſtücke ver⸗ 2 

ſprechen bei der anerkannten Virtuoſität des 2 

Conzertgebers einen ſchönen Genuß, weshalb 

. wir um fo mehr im Intereſſe des wohltpätigen 8 

Zweckes eine recht rege Betheiligung wünſchen. 


des Vereins für Pferdezucht u. Pferderennen. hh 


Ziehung 


Badiı 


am 28. Nebrunr 


SBERESERERS 


3> Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne fl. 50,000, 40,600, 35,000, 15,000, 20,000, 5,000, 4,000, 
2,000, 1,000 etc. etc. 
Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden Tranco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton SRorix in Frankfurt am Main. 


358988395399 65 2999232909292 88 


SSS eee 
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2500 Loose 
erhalten 


sche 


2500 Gewinne, 
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viel, vielleicht mehr als fie wußte. en durch den Saal, Der Herzog von Ehartres wird unter den Fü⸗ 


n Uhr meldete der Poſtillon einen 


en der Menge hervorgezogen, der Graf von Paris aus den Armen 
eines Blouſenmannes genommen, der ihn ſchützend umſchlungen hatte. 


An van in Epinal an. Madame de Viontesquiou lehnte fl 

most über das Wagenfeniter, furchtend, eine teilnehmende Volkede⸗ 
Sal dee werde der Herzogin das Unglück bekannt geben. Aber das 
Wa 

U 


dere Male las. „Sie hat nicht die übliche Form kel i 

De) \ \ egrap biſcher De- 
nen“, ſagte fir. Ein Zweifel flieg in ihr auf, ein Thränenſtrom 
— ürzte ihren Augen und fie rief mit Entſchloſſenheit: „ich will auf 
in Stelle abreijen, vielleicht komme ich noch zeitig genug, um ihn 
mne gen. Die Befehle zur Abreiſe wurden gegeben. Lichte Mo⸗ 
Gente der Hoffnung traten ein. „Vielleicht treffe ſch ihn ſchon in der 
wurneſung, oh! wie wird er mich dann ausſchelten und wie glücklich 
1555 mich ein Schelten machen!“ Die Beſorguiß gewann bald wie⸗ 
dochde Oberhand. „Er fürchtet jo ſehr mich zu deunruhigenz er muß 
% ſehr krank jein, weil er mich benachrichtigen läßt.“ — Und ihre 

ranen floſſen wieder. a ' 
em acht Uhr Abends verließ der Wagen Plombieres. Eine tief 
h bite Voltsmenge umringte ihn. Tauſend Menſchen ſchluchzten, 
in ert Hände ftredten ſich nach der Herzogin aus, die einen jo trau« 
me Abſchied nahm. Die Gaſſen waren noch mit den welken Blu- 
weiß ſelt der Ankunft der Herzogin geſchmückt.  Schweigend betete und 
Inte fie und Niemand wagte fie anzusprechen. Um an. fich a 

m 


on 

* das in den Gaſſen wogte, blieb lautlos vor ſo vielem Schmerze. 
er Dunkelheit ſah die Herzogin den Diviſtonsgeneral an den 

Gee uſchlag kommen, Sie wagte keine Frage, leiſe ſagte fie ihm: 
gehen nach Paris zurück.“ — Er antwortete nicht; aus ſeinem 


lauten 


von Paris kommenden Wagen. „Oeffnet den Schlag! öffnet!“ ſchrie 
die Herzogin. Der Wagen bielt, aber man ließ fie nicht ausſteigen. 
Zwei Herren näherten ſich. Als fie darunter den Doktor Chomel er- 
kannte, ſtieß ſie einen durchbohrenden Schrei aus: „Chomel, o Gott! 
der Herzog ...“ — „Madame, der Se h lebt nicht mehr.“ — 
„Was jagen Sie? Nein, nein, ts iſt nicht möglich! Welche Krankheit 
konnte ihn jo hinraffen? Sprechen Sie doch, geben Sie mir auch 
mir den Gnadenſtoß!“ — „Madame, ein beiſpielloſes Unglück, ein 
Sturz aus dem Wagen ... Er kam nicht mehr zur Beſinnung, ei⸗ 
nige deutſche Worte waren ſein letztes Lebenszeichen, ohne Zweifel 
ein letzter Gedanke an Eure königliche Hoheit.“ — „Nein, es tt nicht 
möglich, ich glaube es nicht,“ — Thränen erſtickten ihre Stimme. 
Eine Stunde lang ſchluchzte ſie, in der Dunkelbeit der Nacht, auf 
der Landſtraße, im Hintergrunde des Wagens, während die Perſonen 
ihres Gefolges auf den gi am Schlage jagen und ihren 
Schmerz ebenſowenig bemeiſtern konnten. Ein Gewirr von Klage⸗ 
Löbe durch das Schweigen dieſer ſternenloſen Nacht. Gegen 
vier Uhr Morgens wurde fie von ihren Schwägerinnen, die ibr ent⸗ 
gegengefahren waren, eingeholt. Sie warfen ſich ſtumm in die Arme 
der Herzogin, ſetzten ſich an ihrer Seite und bis Neuilly wurde kein 
Work mehr geſprochen. 0 

In der Deputirtenkammer erſcheint ſie mit ihren Söhnen. Die 
N 0 e bricht herein. Ihre Söhne werden von ihr getrennt. 
„Meine 


inder, meine Kinder! ruft ſie mit einer unheimlichen Ener⸗ 


Im Invalidenhotel beſwwört man fie, vor der heranſtürmenden Ge⸗ 
fahr zu fliehen. „Iſt Jemand hier, frägt ſie mit feſter Stimme, der 
mir zu bleiten räth So lange eine einzige Perſon dieſer Meinung 
ift, will ich bleiben. Das Leben meines Sohnes iſt mir theurer als 
jeine Krone; aber wenn Frankreich das Opfer ſeines Lebens bedarf, 
ſo muß ein König, ſelbſt ein König von neun Jahren, zu ſterben 
wiſſen!“ — Der 2. Dezember brach erſt das Herz dleſer Frau, dieſer 
Mutter, dieſer Prinzeſſin! Die Dekrete vom 22. Januar ſchmerzten 
fie nur um ihrer Freunde willen! „Wie heißt Ihre Tochter?“ fragte 
fie einſt einen von ihr Abſchied nehmenden Freund. „Wie Ew. königl. 
Hoheit; Helene“, antwortete er. „Ach, warum haben Sie ſie Helene 
getauft? dieſer Name bringt Unglück!“ und mehrere Minuten lang 
blieb ſie ſprachlos. 5 
Möge der Name Clotilde Glück und Segen bringen! Tauſend 
Herzen beteten geſtern mit einem Stoßſeufzer dartzm, als die Prinzeſ⸗ 
n tief bewegt und ſtaunend durch die Rivoliſtraße entlang nach den 
uilerieen fuhr. Nach den Tuilericen! Glücklich wie eine Königin, 
jagt man im Franzöſiſchen, und unglücklich wie eine Königin. Möge 
der Herr, welcher die Herzen der Könige und der Völker lenket, die 
Blumenkrone jener Königstochter lange, lange Jahre unverwelkt er- 
halten, ihrem Haupte die Dornenkrone erſparen, die Heimſuchungen 
unſerer guten Helene von ihr abwenden! 


2 


Sonnabend den 19. Februar, 
Abends 6 ½ Uhr. a 
Im Saale des Caſino: 


orten, 
| 


gegeben von 
Ludwig Strauß, 
Violin-Virtuos aus Wien, 


und 
Haus von Bülow, 
Königl. Preuß. Hofpianiſt aus Berlin. 
PROGRAMM: 
1) Große Sonate für Pianoforte und Violine 
A-moll (op. 47) von Beethoven, 
2) Clavier-Concert im italieniſchen Styl von 
J. S. Bach, (Allegro-Audante-Presto), 
3) Adagio und Rondo don Vleuxtemps (aus @ 
dem zweiten Concert). 3 
4) a. Au bord d'une source von Liszt, 
b. Lied ohne Worte von Mendelsohn, 
e. Polonaiſe (As-dur) von Chopin. 
5) Fantaisie militaire von 9. Leonard, 
6) Duo für Pianoforte und Vivpline über eine 
Romanze von Lafont von Franz nd t. 
Billets à 20 Sgr. find in der Mufikalien⸗ 
l von Ed. Bote & G. Bock (E. Simon) 
zu haben. 


Kaſſenpreis 1 &. 2 
2 


Sonnabend den 19. Februar 1859: 
Für das Melanchthon ⸗ Denkmal 
in Wittenberg: 


ACADEMIE 


in der Aula gymnasii, 
Programm: 

1) Luther's Hymnus: Komm, heiliger 
Geiſt — geſungen von den Damen und 
Herren des Geſangvereins und dem Gymnaſial⸗ 
Chor, unter Orcheſter⸗ und Orgelbegleitung. 

2) Feſtrede des Direktor Hiydemann. 

3) Lord Byron's hebräifſche Geſänge — 
komponirt und vorgetragen von Dr. Loewe. 

a) Herodis Klage um Mariamne. 
b) An den Waſſern zu Babel. 
o) Alles iſt eitel, ſpricht der Prediger. 
4) Schiller's Glocke, komp. v. Romberg 
vorgetragen wie No. 1. 
Anfang präcife 7 Uhr Abends. 
Generalprobe: Freitag 5 Uhr. 
Anmeldungen zur Subſeription (das Billet zu 15 87) 
nimmt bis Freitag Abend Dr. Loewe an. In den 
Buchbandlungen find Billets à 20 9%, an der Kaſſe 


a 1 Thlr. zu haben. Entrée zur Generalprobe: 5 875. 
Heydemann, Loewe. Bartholdy. 


Seeeeeegeeeeeee 


Patriotiſcher Krieger ⸗Verein. 
Heute Donnerſtag, den 17. Februar c., Abends 7 Uhr, 
Sitzung des Vorſtandes, 
woran ſich die Mitglieder deſſelben vollzählig bethei⸗ 

ligen wollen. 


Literariſche Anzeigen. 
Fur die Paſſionszeit 


wird aus dem Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berlin bierdurch in Erinnerung gebracht, und kann 
durch alle Buchhandlungen in Stettin auch durch die 
Weiß 'ſche Buchhandlung bezogen werden: 


Paſſions- und Oſterſegen. 
Acht und dreißig Predigten 
über das Leiden und die Auferſtehung 


Jeſu Chriſti 


von 


A. F. Souchon, 

Paflor an der Dreifaltlgkeits⸗Kirche zu Berlin. 

32 Bog. gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Sammlung der bier vorliegenden, größten. 
theils in den Jahren 1855—57/ gehaltenen 27 Paſ⸗ 
ſtons⸗ und 1: Oſterpredigten des als gediegen 
genugſam bekannten Kanzelredners zeichnen ſich, indem 
fie eine Fülle bibliſcher Wahrheiten darbieten, in hohem 
Grade aus durch lutheriſchen Ernſt, Tiefe und In⸗ 
nigkeit, durch treues Feſihalten und Geltendmachen des 
kirchlichen Bekenntniſſes. Indem ſie ſich, geglie⸗ 
dert in 5 Abtheilungen, über die Lehrſätze des apoſto⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntniſſes von dem Worte: gelit- 
len unter Pontio Pilato an bis zu dem Worte: 
ſitzend zur Rechten Gottes des allmächtigen 
Vaters verbreiten, vermitteln ſie zu rechter Erbauung 
der Herzen ein immer tieferes Eindringen in den Sinn 
der heiligen Schrift. — Sonach eine willkommene 
Gabe für dieſe unſre Zeit. 


So eben iſt erſchienen: 
Neueſter und vollſtändigſter 


Plan von Stettin, 


mit allen bis heute ausgeführten Bauten u. Aenderungen. 
Buchhandlung von 


Friedr. Nagel. 


Auktionen. 


Es ſollen am 18. und 19, Februar e., Vormittags 
9. Ubr, im neuen Kreis-⸗Gerichts⸗Gebäude verſteigert 
werden; Silber, Uhren, gute Kleidungsflüde, Leinen. 
zeug, Betten, gute mahagoni und birkene Möbel, Paus. 
und Küchengeräth. 

Am 19. um 11 Uhr eine Parthie feine und mittlere 
Cigarren. 


2 
4 


3 


In Grabow, grüne Wleſenſir. Nr. 145, ſollen am 
18. Februar c., Nachmittags 3 Upr, eine Parxthie 
fichtenes Bauholz, in verſchledenen Dimen- 
tionen verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


eee 


9 Alte 


BEE ° 
Mah. u. Birk. 
deftedend aus Sophas, Sophatiſchen, 3 
Ausziehtiſchen, Spinden, Commo⸗ 
den, Waſch⸗Toiletten, Spiegeln, 2 
Stühlen ꝛc. follen wegen Mangel an Raum S 
billigt ausverkauft werden in der 8 
Möbel⸗Handlung von s 

E 

0 


2 
Meublements, 5 


Ferd. Gross, Schuhſtr. 21. 
sees eeeeseeeesese ese 


Das Spielkarten⸗Lager 
von Kobitzsch & Küper 
in Halle a. S., 
für Stettin und Pommern iſt mir über⸗ 
tragen, und offerire zu Fabrikpreiſen, Wie⸗ 
derkäufern mit Rabatt. 


Johannes Blumner, 
Laſtadie Nr. 57. 


Die letzte Sendung 


echt Teltower Dauerrübchen 


empfing und empfiehlt 
Carl Stocken. 


Eduard Rühlow & Co., 


Schuhſtr. Nr. 3, 
empfehlen ihr Lager Schreib ⸗ und Zeichen⸗Materialien, 


Franzoͤſiſche Waſchpapiere zur 
Aquarellmalerei, Whotmanſche 
Zeichenpapiere, Papier⸗Pellee ꝛc. 


erner: Cartons zur Aufbewabrung der Waſche, auch 


zur vollſtändigen Einrichtung eines Weiß Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäfts, in verſchiedenen Größen, zu ſehr billigen Preiſen. 


806695925905906580009899996 

eterie⸗Artikel 

2 = PR = verkäien zu Ginlaufo- 
reifen 


Eduard Rühlow & Co,, 


® Schuhſtraße 3. 
2069008000880680902009098 

0 „Stralſunder R 
Jlickheringe und Hücklinge ‚m 


Ifferirt 
Carl Stocken. 


Waldſamen. 

Zur jetzigen Kulturzeit halte ich meine Vorräthe 
von Fichten. oder Rotbtannen-⸗, Weißtannen⸗, Kleſern⸗, 
Lörchen⸗, Meerſtrandskiefern⸗, Schwarzkieſern⸗, Birken⸗, 
Ahorn-, Rotbbuchen⸗, Weißbuchen⸗, Schwarzellern⸗, 
Bergellern-, Eſchen⸗ und anderen Laub- und Nadelpolz- 
ſamen beitiens empfohlen. Sämmtliche Sämereien find 
friſch und gut gereinigt, die der Nadelpölzer abge» 
Preisverzeichnifie ſtehen auf portofreie Anfra- 


Von unſeren 


Jsläudiſchmoos-Caramellen, 


in mit unſerer Firma verſehenen, verſiegelten Cartons, 
über deren ſichere Wirkſamkeit wir uns jeder Anprei⸗ 
fung enthalten, baben wir dem Herrn C. A. Schmidt 
in Stettin ein General⸗Depot übergeben, 

Liegnitz, im Januar 1859. 

elle & Mattheus. 

Indem ich die vorſtehend bezeichneten Caramellen 
beſtens empfeble, bemerke ich, daß ich hier am Orte 
und in den Städten der Provinz Spezial ⸗ Depots 
einzurichten wünſche, und bitie darauf Reflektirende um 
Meldungen. 


C. A. Schmidt. 


Unter heutigem Tage haben wir den Herren 
omp. 


. Michaelis & 
in Stettin die 


aupt⸗Agentur unſeres Guauo 
für Vor- und Hinterpommern übertragen und denſelben 
iu den Stand geſetzt, unſere Fabrikate zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 

Potsdam, im Januar 1859. 

Die Potsdamer Gnano⸗ & Dampf⸗ 
Knochenmehl⸗ Fabrik. 

Auf Vorſtehendes bezugnehmend, empfehlen wir 
den Herren Gutsbefigern unfer Lager dieſes Guano's 
mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geſetzt find, 
allen Anforderungen zu genügen und die Fabrikate 
unter Garantie der Analpfen ſtets zu verkaufen. 

Stettin, im Januar 1859. 

J. Michaelis & Comp. 

D Zeugniffe und Proben liegen zur Anſicht in 
meinem Compioſre auf. 


— 


Seesen 


empfeblee mein wohl aſſortirtes Lager 


i Regligee Jeuge EB! 
3 


Königl. Berliner, Schumannſcher u. 


® 


empfing in größter Auswahl, die Elle von EB Sgr. au 

Die Leinen⸗Waaren⸗Handlung von 

® + Aren, Breiteſtr. Nr. 33. f 
SSG f 


Zu Ausſtattungen 


ſchlej. Porzella 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


zu billigen und feſten Preiſen. 


A 


ſehr mäßigen Preiſen. 


guten Preiſen angekauft. 


SMO 


Gedrauchte Möbel ꝛc. werden gegen neue in Zahlung angenommen, oder auf Wunſch zu 


r 


engl., belg. u. böͤhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


F 5 A. Olio, Kohlmarkt Nr. 8. 
Sees sss 
Kein Möbel-, Spiegel- und 


leder in allen Holzgattungen und Deſſins 
daſſelbe daher ſowohl bei vorkommenden neuen Einrichtungen, als bei einzelnen Gegenſtänden zu 


Palſterwaareu-Tager ® 


mir ſolche recht bald zuzuſtellen. 


n 


J. C. 


Cari Scheel in Caſſel, 
Charles Voigt in Paris, 
©. Bechstein in Berlin, 
F. Muller in Berlin, 

F. Jaeger in Berlin, 

F. Dörner in Stuttgart, 


wurde fo eben durch eine neue Parifer Sendung der 
beliebten, matt liniirten 


Lurus⸗Briefpapiere 


von vorzüglicher Qualität und in verſchiedenen Farben 
aſſortirt, die wir zu den billigſten Preifen verkaufen. 


Nicolal'sche 
Buch-, Kunſt-& Papier-Handlung. 


Koch,, Schmalz n. Schweizerbntter, 
imburger-u. Schweizer-Küſe 


Gebrüder Schmitt 
in Nürnberg, 
NB. Sreisconrante werden franco eingeſandt. 


empfehlen 


Stearin- & Paraffin-Kerzen 


in anerkannt beſter Dkalität empfehle ich in allen 
gangbaren Packungen. 


C. A. Schmidt. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Gummi⸗Schuhe EM 


rt reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 
A. Antoni, Mönchenſtr. 1. 


aller 


e nnen 


chuh 
8 
8 8 
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SE 
n 
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S 
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Ich übernehme dieſes Jahr wieder 


Strohhüte z 


und bitte die geehrten Damen, welche mir die ihrigen anvertrauen wollen, 


. 
e ee e eee 
Pianoforte⸗Magazin 


von 


G. Wolkenhauer, 


Louiſenſtr. Nr. 13, 


auſe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikauten Herrn Bahr. 

Lagazin iſt aufs Vollſtändigſte aſſortirt mit Stuß⸗Flügein, Pianos in 
Zafelform, Harmoniums, welche in Ton und Spielart der Orgel nahe verwandt und 
deshalb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfehlen find, und mit den jetzt fo beliebten 
Pianinos aus den rühmlichſt bekannten Fabriken von: 


J. Gl. Irmler in Leipzig, 
Oertel & Co. in Leipzig, 


Sämmtliche Inſtrumente werden unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen ver- 
kauft, fowie gebrauchte Pianos zu möglicht hoben Preiſen in Zablung angenommen. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


® G. Wolkenhauer, Cniuftrafe 13, 
ͤĩ]2xt?ç RR 


Unfer reichhaltiges Papierlager |, Gummi⸗Schuhe nan r on 4 


auf das Reichhaltigſte aſſortirt, empfehle 5 

S. Wittkowsky. 4 

S. Witikowsky, Breiteſtraße Nr. 8. 4 
> 5 

ur Wäſche, 5 

: — 
Piorkowsky. $ 

® 


3. M. Kälberer in Stuttgart, 
Hölling & Spangenberg 
in Zeitz, 


E. F. Haake in Hannover. 


e ee eee eee 


VBermiethungen 
Ein möblirtes Zimmer Paradeplatz 24, 
vermiethen. 


Fortpreußen Nr. 30 find 2 einzelne Stuben, RAM 
mern und Küchen zum 1. März zu vermiethen. 


Große Wollweberſtr. Nr. 46 in der 2. Etage 9 
eine Stube nebſt Kammer und Alkoven, mit auch OP" 
Möbel, zu vermiethen. 


Roßmarkt Nr. 4 il 2 Treppen boch eine Wong 
von 4 Stuben nebſt Zubehör zum 1. April d. J. 


vermiethen. 2 
Dienſt⸗ und Beſchüftigungs⸗Geſuche, 


Ein Lebrer ſucht zu Oſtern d. J. eine Hauslehtt, 
ſtelle anzunehmen. Adreſſen sub Z 24 l. d. Exp. d. 


I Treppe / 
zu 


d 
Ein Jäger, der im Königl. Forſt das Zapde gen 
Forſtweſen erlernt und drei Jahre im Jägerbata oder 
in Greifswald gedient bat, wünſcht als Jager at 
Förſter im Civil eine Anſtellung. Er iſt 23 Jab net 
und unverhelrathet. Näheres in der Exped. der Ste 
Zeitung in Stettin. 


STADT THRATER- 


b Donnerſtag, den 17. Jebruar: 
Berlin, wie es weint und lacht · 


; Volksſtück in 5 Akten von Kalifd. 712 
Verantwortlicher Redakteur 9. Schönert 7 
Druck u. Beten von A. H. G. Effenbart in 


